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1. Einführung 
Jede Person, die mit Kindern und Jugendlichen arbeitet, ist gesetzlich verpflichtet, am 
Kinderschutz mitzuwirken. Ebenso tragen alle Einrichtungen und Organisationen, denen Kinder 
und Jugendliche anvertraut werden, und deren Fach- und Dachverbände Verantwortung dafür, 
dass Kinder und Jugendliche überall zuverlässig geschützt sind. 

2016 hat sich die Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (BKJ) gegenüber 
dem damaligen Unabhängigen Beauftragten für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs 
(UBSKM) verpflichtet, sich dafür einzusetzen, dass Kinder und Jugendliche in den 
Einrichtungen, Strukturen und Organisationen der kulturellen Kinder- und Jugendbildung 
bestmöglich vor sexualisierter Gewalt geschützt werden. 

2017 haben die Mitglieder der BKJ ein Leitbild für Prävention und Kinderschutz verabschiedet. 
Darin verpflichten sie sich, zur Enttabuisierung, Sensibilisierung und Prävention beizutragen 
und haupt- und ehrenamtliche Akteur*innen im Feld der Kulturellen Bildung zu informieren und 
zu qualifizieren. 

2018 wurde der BKJ-Fachausschuss Prävention und Kindeswohl ins Leben gerufen. Er hat die 
Aufgabe, die Aktivitäten der BKJ im Bereich Prävention und Kindeswohlgefährdung zu bündeln 
und voranzutreiben, die Mitglieder zu vernetzen und aktuelle Entwicklungen zur Thematik 
aufzunehmen und innerhalb der BKJ zu diskutieren. 

Zur Erarbeitung eines Schutzkonzeptes für Kinder und junge Menschen im Wirkungsbereich 
von BKJ-Gremien und Geschäftsstelle der BKJ wurde im Oktober 2024 eine Risiko- und 
Potenzialanalyse in der Geschäftsstelle der BKJ durchgeführt. Sie war der Ausgangspunkt für 
das vorliegende Schutzkonzept. 

Mit dem Schutzkonzept wird verbindlich beschrieben, in welcher Weise die BKJ sexualisierte 
Gewalt und Machtmissbrauch an Kindern und jungen Menschen im Wirkungsbereich der BKJ-
Gremien und Geschäftsstelle versucht zu verhindern. Außerdem werden Maßnahmen 
vorgestellt, wie bei etwaigen Fällen von sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch in der BKJ 
reagiert werden kann.  

Auch Mitarbeiter*innen der BKJ können sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch ausgesetzt 
sein. Entsprechende Präventions- und Interventionsmaßnahmen sind in den Grundsätzen für 
ein wertschätzendes und diskriminierungssensibles Miteinander der BKJ festgehalten. Mit dem 
Fokus auf Kinder und junge Menschen ist das vorliegende Schutzkonzept ein ergänzender und 
spezifischer Teil der Grundsätze für ein wertschätzendes und diskriminierungssensibles 
Miteinander der BKJ. 

Es gelten zusätzlich folgende Dokumente, auf die an entsprechender Stelle noch einmal 
verwiesen wird. Diese sollen die praktische Präventionsarbeit unterstützen: 

Verhaltenskodex der BKJ, um sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch bei Kindern und 
jungen Menschen vorzubeugen  

Richtlinien für die Öffentlichkeits- und Medienarbeit in der Arbeit der BKJ (in Arbeit) 
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2. Leitbild zum Schutzkonzept für 
Kinder und junge Menschen 
(BKJ 2023: Dachverbandliches Schutzkonzept für das Handlungsfeld Kulturelle Bildung, S.4f.) 

Die Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (BKJ) ist der Dachverband für 
Kulturelle Bildung in Deutschland. Wir setzen uns für die Verwirklichung der Rechte aller jungen 
Menschen auf kulturelle Teilhabe, gesellschaftliche Mitwirkung und gerechte Lebens- und 
Bildungschancen ein. Über 50 bundesweite Fachorganisationen und Landesverbände bilden 
das Netzwerk der BKJ. Sie bündeln ihre Ziele und entwickeln ihre Angebote gemeinsam weiter: 
in den Bereichen Bildende Kunst, Digitale Medien, Film, Fotografie, Literatur, Museum, Musik, 
Rhythmik, Spiel, Tanz, Theater und Zirkus. 

Mit Angeboten Kultureller Bildung unterstützen wir Kinder und Jugendliche in ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung und Selbstbestimmung und stärken sie in ihrer Selbstwahrnehmung 
und Ausdrucksfähigkeit. Umfassende Partizipation und Mitbestimmung, Stärkenorientierung 
und Fehlerfreundlichkeit sind Grundprinzipien unserer Arbeit. Wir berücksichtigen individuelle 
Bedürfnisse, Interessen und die Lebenslagen der Beteiligten. Die Wertebasis unserer Praxis 
bilden die Menschenrechte und die Orientierung an der Menschenwürde. Vertrauen, 
Achtsamkeit und Respekt sehen wir als Grundlagen des Umgangs miteinander an. Wir nehmen 
jedes Individuum in seiner Eigenständigkeit und seinen Äußerungen ernst. Machtverhältnisse 
und -beziehungen reflektieren wir in unserer Arbeit kritisch. 

Wir übernehmen Verantwortung für das Wohlergehen, den Schutz und die Realisierung der 
Rechte junger Menschen. Wir tun dies als Akteur*innen der kulturellen Kinder- und 
Jugendbildung, in unserer Verantwortung für ein gelingendes Aufwachsen auf der Grundlage 
von § 1 SGB VIII und der UN-Kinderrechtskonvention. Wir verurteilen sexualisierte Gewalt sowie 
jegliche andere Gewalt gegen Kinder und Jugendliche. Wir setzen uns aktiv und präventiv für 
den Schutz des Kindeswohls ein. Wir sind aufmerksam für jede Gefährdung des Kindeswohls 
und gehen mit allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln gegen sexualisierte, physische und 
psychische Gewalt, Misshandlung, Verwahrlosung gegen/von Kinder/n und Jugendliche/n vor. 
Gewalt kann von Individuen und Strukturen ausgehen. Wir wollen, dass Kinder und Jugendliche 
in den Angeboten und Praxisformen Kultureller Bildung – ob in Präsenz, digital oder hybrid – 
eine sichere Umgebung vorfinden, in der sie vor Gewalt und allen Formen von 
Grenzverletzungen zuverlässig geschützt sind. 

Wir leisten einen Beitrag, damit insbesondere (sexualisierte) Gewalt gegen Kinder und 
Jugendliche öffentlich thematisiert wird: Tabuisierung, Verharmlosung und der Verschleierung 
von (sexualisierter) Gewalt wirken wir bewusst entgegen. Wir stellen uns gegen einen 
leichtfertigen Umgang mit Grenzverletzungen und sogenanntes „Victim Blaming“ – auch im 
Bereich digitaler Kommunikation. Wir informieren haupt- und ehrenamtliche Akteur*innen in 
unserem Praxisfeld, qualifizieren und vernetzen sie. Wir sind sensibel und sensibilisieren in 
unserer Sprache und unseren Texten im Sinne des Schutzes von Kindern und Jugendlichen. Die 
Potenziale und Möglichkeiten der Praxis Kultureller Bildung und von Kunst und Kultur für ein 
junges Publikum zur Prävention wollen wir noch stärker als bisher nutzen und ausschöpfen. 

Für alle Praxisformen der Kulturellen Bildung sind ästhetische und sinnliche Erfahrungen 
grundlegend. Körperlichkeit und körperliche Nähe sind in vielen Bereichen zentral und aus der 
Praxis nicht wegzudenken. Im gemeinsamen künstlerischen Schaffen entstehen oft persönliche 
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und intensive Vertrauensverhältnisse und Beziehungen. Da dies für die Praxis Kultureller 
Bildung grundlegend ist, müssen wir in Hinsicht auf individuelles Empfinden von Nähe und 
Distanz – sowohl im analogen wie im digitalen Raum −, auf Abhängigkeitsverhältnisse und 
Gefährdungsmöglichkeiten Sicherheit für alle Beteiligten schaffen. Dies gilt ebenso für das 
Handeln der Anleiter*innen und Fachkräfte. Unser Tun ist geleitet von einem achtsamen 
Umgang miteinander, einem offenen und aufmerksamen Blick sowie der ausdrücklichen 
Parteilichkeit für die Interessen und Schutzrechte von Kindern und Jugendlichen. 

Digitale Medien sind im Alltag sehr präsent. Aus diesem Grund denken wir Digitalität und ihre 
Risiken in unserer Präventions- und Interventionsarbeit mit. Hier muss unser Verständnis von 
Nähe und Distanz neu ausgelotet werden. Unser Ziel ist ein sicherer digitaler Raum für alle 
Beteiligten, in dem wir uns an analogen Absprachen und Regeln für ein gelungenes, 
wertebasiertes Miteinander orientieren. Ein verantwortungsvoller Umgang mit Bildern, 
Kommunikationsformen und Privatsphäre sowie eine achtsame und sensible Nutzung von 
digitalen Medien sind dafür unerlässlich. Neben den hier erwähnten Risiken bieten digitale 
Medien auch vielfältige Potenziale und Entwicklungschancen für Kinder und Jugendliche, so 
können sie beispielsweise (neue) kreative Teilhabe- und Partizipationsmöglichkeiten eröffnen. In 
unserer Arbeit möchten wir diese Chancen besonders hervorheben und digitale Möglichkeiten 
sinnvoll und angemessen einbinden. Wir setzen uns für sichere Rahmenbedingungen in 
virtuellen Räumen ein und bieten so die Möglichkeiten für Entfaltung von Kindern und 
Jugendlichen. 

Die Nutzung von digitalen Medien ist von Trends geprägt und entwickelt sich stetig weiter. Aus 
diesem Grund müssen wir die Perspektive von Kindern und Jugendlichen einnehmen, um ihre 
Lebenswelten zu verstehen, von ihnen zu lernen und die Chancen und Risiken in ihrem 
Nutzungsverhalten zu erkennen. Kinder und Jugendliche sind hier, wie auch in anderen 
Bereichen, Expert*innen in eigener Sache. Daher ist es wichtig, dass wir Neuerungen offen 
gegenüberstehen und anerkennen, dass sie für ihre Nutzer*innen identitätsstiftend sein 
können. 

Die BKJ nimmt die beschriebenen Aufgaben des Kinder- und Jugendschutzes in ihrem eigenen 
verbandlichen Handeln wahr: in der Arbeit ihrer Gremien, in ihrer Kommunikation und in den 
Angeboten, Projekten und Programmen in den unterschiedlichen Geschäftsbereichen. 
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3. Grundlagen des Schutzkonzeptes 

3.1 Rechtlicher Rahmen in Deutschland 

Kinder und Jugendliche haben in Deutschland nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch ein Anrecht 
auf gewaltfreie Erziehung. Der Staat hat die Aufgabe, darüber zu wachen und bestraft 
Misshandlung und sexualisierte Gewalt, die ihnen zugefügt werden. Dem zugrunde liegen: 
Strafgesetzbuch, Familienrecht und Sozialgesetzbuch. Außerdem gelten die Rechte des 
Grundgesetzes auch für Kinder und junge Menschen, u. a. der Schutz ihrer Menschenwürde 
sowie der Schutz ihrer Menschenrechte, und damit das Recht auf körperliche Unversehrtheit.  

Weitere Rechte von Kindern und jungen Menschen bis 18 Jahren sind in der UN-
Kinderrechtkonvention festgehalten, die Deutschland unterschrieben und zu deren Umsetzung 
es sich demnach verpflichtet hat. Die UN-Kinderrechte umfassen u. a. den Schutz der Kinder 
und jungen Menschen und betonen dabei das „Kindeswohl“, das nicht gefährdet werden darf.  

Juristisch wird in Deutschland in drei Kategorien von Kindeswohlgefährdung unterschieden:  

• Vernachlässigung,  

• Erziehungsgewalt und Misshandlung (physische und psychische Gewalt),  

• sexualisierte Gewalt.  

In Artikel 34 fordert die UN-Kinderrechtkonvention ausdrücklich den Schutz von Kindern und 
jungen Menschen bis 18 Jahren vor sexualisierter Gewalt ein. In Deutschland wird diese 
Forderung durch Festlegungen im Strafgesetzbuch umgesetzt. 

3.2 Verständnis von Gewaltformen 

Physische/körperliche Gewalt: Darunter versteht man die absichtliche Anwendung von 
körperlichem Zwang an Kindern und jungen Menschen, unabhängig von der Intensität des 
Zwangs – sie reicht vom leichten Klaps über Schütteln und schwere Schläge bis zur 
Anwendung von Stöcken und anderen Gegenständen.  

Sexualisierte Gewalt: Dazu gehört die Verleitung, beziehungsweise der Zwang von Kindern und 
jungen Menschen, zu sexuellen Handlungen. Diese Form von Gewalt erfolgt oftmals auch in 
Verbindung mit sexueller Ausbeutung, zum Beispiel bei der Herstellung und Verbreitung von 
sexualisierten Gewaltdarstellungen von Kindern und jungen Menschen.  

Auch die Verwendung von nicht altersgerechten Worten und Begriffen, die tatsächliche oder 
angedrohte sexuell motivierte Berührung eines Kindes oder jungen Menschen, Aktivitäten ohne 
körperlichen Kontakt, wie zum Beispiel das Zeigen von pornografischem Material oder Zeigen 
beziehungsweise Berühren der eigenen Geschlechtsteile in Anwesenheit des Kindes oder 
jungen Menschen, sind Formen sexualisierter Gewalt.  

Psychische Gewalt: Darunter fallen Misshandlungen durch psychischen oder emotionalen 
Druck, einschließlich der Demütigung des Kindes oder jungen Menschen, Beschimpfungen, in 
Furcht versetzen, Ignorieren, Isolieren und Einsperren, Miterleben von (häuslicher) Gewalt, 
Stalking, Mobbing/Bullying und Cyber-Bullying sowie sonstige Formen von psychischer Gewalt, 
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die sich vorwiegend im beziehungsweise übers Internet manifestieren, wie zum Beispiel 
Verhetzung, Diskriminierung und Grooming.  

Institutionelle Gewalt: Von institutioneller Gewalt spricht man, wenn eine Institution ihre Macht 
so ausübt, dass die in der Institution lebenden Menschen und ihre Bedürfnisse massiv 
eingeschränkt werden, zum Beispiel während einer Gruppenstunde nicht trinken oder nicht auf 
die Toilette gehen dürfen.  

Strukturelle Gewalt: Darunter fallen alle Formen von Diskriminierung, die ungleiche Verteilung 
von Einkommen, Bildungschancen und Lebenserwartungen beinhalten. Auch eingeschränkte 
Lebenschancen auf Grund von Umweltverschmutzung oder die Verhinderung 
emanzipatorischer Bestrebungen gehören hier dazu.  

3.3 Anwendungsbereiche in der BKJ 

Das Präventionskonzept dient sowohl der Sensibilisierung als auch der Orientierung aller 
Mitarbeiter*innen der BKJ, weiterer relevanter Personengruppen (Honorarkräfte, 
Praktikant*innen und BKJ-Vorstand) sowie BKJ-Gremien in Hinblick auf gemeinsame 
Grundwerte und Verhaltensrichtlinien der BKJ zum Thema Gewaltschutz für Kinder und junge 
Menschen.  

Es umfasst folgende Teilbereiche der BKJ, die zum Teil abgegrenzt agieren, unterschiedliche 
Aufgaben erfüllen und unterschiedliche Gefährdungspotenziale für Kinder und junge Menschen 
beinhalten: BKJ-Vorstand, Mitgliederversammlung, Fachausschüsse, Konferenzen und 
Arbeitsgruppen, Geschäftsstelle der BKJ. 

Mit ihrer Arbeit richtet sich die BKJ vor allem  

• an die Fachkräfte in den unter dem Dach der BKJ agierenden Kulturverbänden: für 
Beratung, Fachaustausch, Qualifizierung und Qualitätsentwicklung, 

• an Politik und Verwaltung zur Sicherung der Interessen der Mitgliedsorganisationen, 

• an Wissenschaft und Fachöffentlichkeit, um den Transfer zwischen Praxis und 
Wissenschaft zu befördern sowie 

• an die breite Öffentlichkeit durch Information und Kommunikation über Internetpräsenz, 
Social Media und via Printmedien.  

Geschäftsstelle der BKJ 

Das Team der BKJ besteht aus 49 Angestellten, 34 Frauen und 15 Männern (Stand: 5/2025).  

Das Team der BKJ hat eher in Ausnahmen direkten Kontakt mit Kindern und jungen Menschen. 
In den Angeboten, Projekten und Programmen der BKJ-Geschäftsbereiche Kooperationen und 
Bildungslandschaften, Freiwilliges Engagement und Ehrenamt, Kulturelle Bildung international 
sowie Finanzen, Infrastruktur und Personal sind es vor allem Veranstaltungen für oder mit 
jungen Menschen (und Kindern), die einen direkten Kontakt beinhalten.  

Zusätzlich sind Anforderungen an Kooperationspartner*innen oder Honorarkräfte relevant 
sowie die Vorbildwirkung und Anspruchshaltung gegenüber den BKJ-Mitgliedern und dem 
Vorstand. Im Bereich Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit gibt es Kontakt zu Kindern und 
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jungen Menschen im Rahmen von Kampagnen, Social Media sowie Einzel- oder 
Gruppeninterviews. 

BKJ-Vorstand 

Der BKJ-Vorstand besteht aus sieben Personen: fünf Frauen und zwei Männern (Stand: 1/2025).  

Die Vorstandspersonen bekleiden ihre Funktion als Vertreter*innen aus Mitgliedsorganisationen 
der BKJ ehrenamtlich. Der Vorstand wird durch die Mitgliederversammlung gewählt. Die 
Funktionsperiode des BKJ-Vorstandes beträgt drei Jahre. Eine Wiederwahl der 
Vorstandspersonen ist möglich.  

Der BKJ-Vorstand hat in seiner Funktion keinen direkten Kontakt mit Kindern und jungen 
Menschen. Hier sind vor allem Fragen der Haltung und Richtlinien bezüglich Kooperationen und 
Projektinhalten wesentlich, da der Vorstand die strategische Steuerung der BKJ und damit auch 
inhaltliche Entwicklungen mitbestimmt.  

Die Vorstandsmitglieder sind zugleich auch in Mitgliedsorganisationen der BKJ tätig und haben 
durch das in 2017 mitgezeichnete und 2023 aktualisierte gemeinsame Leitbild der BKJ-
Mitglieder für Prävention und Kinderschutz die Verpflichtung, zur Enttabuisierung, 
Sensibilisierung und Prävention in ihren Strukturen beizutragen und haupt- und ehrenamtliche 
Akteur*innen im Feld der Kulturellen Bildung zu informieren und zu qualifizieren. In ihrer 
Funktion als Vorstandspersonen tragen sie Verantwortung für die Umsetzung des Leitbildes 
Prävention und Kinderschutz in der BKJ und ihren Gremien. 

Weitere Gremien der BKJ 

Neben dem Vorstand ist die Mitgliederversammlung das wichtigste Gremium der BKJ. Hier 
werden alle Entscheidungen getroffen, die für den Verband als Ganzes bedeutsam sind.  

Darüber hinaus findet die fachliche Arbeit und der Austausch zu einzelnen Themen in 
Fachausschüssen, interne Konferenzen und Arbeitsgruppen statt. In den Fachausschüssen sind 
vor allem Vertreter*innen von BKJ-Mitgliedsorganisationen aktiv, aber auch externe 
Expert*innen und Vertreter*innen von Partner-Organisationen im jeweiligen Themenfeld 
können zu den Sitzungen eingeladen werden. Fachausschüsse werden von der 
Mitgliederversammlung für mindestens drei Jahre eingerichtet. Sie kommen in der Regel zwei 
Mal im Jahr zu ganz- bzw. halbtägigen Sitzungen zusammen. Die Mitgliederversammlung der 
BKJ kann außerdem Konferenzen einrichten, die Fragen behandeln, die nur einen Teil der 
Mitglieder betreffen. 

In den weiteren Gremien gibt es in der Regel wenig direkten Kontakt mit Kindern und jungen 
Menschen. Hier sind vor allem Fragen der Haltung wichtig sowie das Bewusstsein über das 
gemeinsame Leitbild der BKJ-Mitglieder für Prävention und Kinderschutz. Dennoch kann es 
vorkommen, dass zum Beispiel während der Mitgliederversammlung, Kinder und/oder junge 
Menschen als Gäste oder im Rahmen von Festveranstaltungen als Projektpartner*innen 
zugegen sind. 
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4. Das Schutzkonzept der BKJ in der 
Arbeit mit Kindern und jungen 
Menschen 
Das Schutzkonzept hat zum Ziel, Strukturen so zu gestalten, dass Kinder und junge Menschen 
im Wirkungsbereich der BKJ-Gremien sowie der BKJ-Geschäftsstelle keiner Art von 
Grenzverletzungen, Übergriffen und Gewalt ausgesetzt werden bzw. bestmögliche 
Unterstützung erfahren, wenn es zu Fällen sexualisierter Gewalt gekommen ist.  

Das Schutzkonzept besteht aus vier Teilen: einer Risiko- und Potenzialanalyse, 
Präventionsmaßnahmen, den Maßnahmen im Verdachtsfall sowie Maßnahmen zur Aufarbeitung 
und Nachsorge. Die Entwicklung der Maßnahmen basiert auf den Ergebnissen einer Risiko- und 
Potenzialanalyse, die im Oktober 2024 durchgeführt wurde.  

Ende 2029 ist geplant, eine weitere Risiko- und Potenzialanalyse durchzuführen und die 
Maßnahmen auf ihre Aktualität hin zu überprüfen. Die Leitung für eine neue Risiko- und 
Potenzialanalyse liegt bei den Präventionsbeauftragten. 

4.1 Risiko- und Potenzialanalyse 

Im Oktober 2024 wurde die Risiko- und Potenzialanalyse mithilfe des „BKJ-Tools zur 
Risikoanalyse“ unter allen Mitarbeiter*innen der BKJ-Geschäftsstelle durchgeführt. Sie diente 
dazu, in den verschiedenen Geschäftsbereichen der BKJ Verantwortlichkeiten, 
Teilhabemöglichkeiten und mögliche Risiken zu identifizieren. Durch sie wurde aufgedeckt, wo 
die „verletzlichen“ Stellen in der BKJ im analogen und digitalen Raum liegen und wo 
demzufolge Handlungsbedarf besteht. Außerdem sollten die Antworten zeigen, welche 
präventiven Strukturen oder Maßnahmen schon vorhanden sind, auf denen das Schutzkonzept 
aufbauen kann. 

Zur Begleitung der Analyse und Auswertung der Ergebnisse wurde ein Team aus fünf Personen 
zusammengestellt, mit je einer Person aus allen fünf Geschäftsbereichen der BKJ. Diese 
Zusammenstellung ermöglichte die Einbeziehung aller Geschäftsbereiche und eine erfolgreiche 
Einbindung der Geschäftsstelle in den Schutzkonzeptprozess. Mit Martina Huxoll-von Ahn und 
Konstanze Butenuth vom Kinderschutzbund Bundesverband e. V. konnte zusätzlich externe 
Expertise in den Prozess mit einbezogen werden. 

Als Ergebnis der Risiko- und Potenzialanalyse lassen sich zusammenfassend folgende Risiken 
und Potenziale für die Strukturen der BKJ festhalten: 

• Die meisten Mitarbeiter*innen der BKJ sowie der BKJ-Gremien haben in ihrer Tätigkeit für die 
BKJ wenig Kontakt zu jungen Menschen, besonders selten zu Kindern und Jugendlichen 
unter 18 Jahren und noch seltener im digitalen Raum.  

• Der seltene Kontakt kann dazu führen, dass Personen „ungeübt“ darin sind und bestimmte 
Risiken bzw. „no-goes“ in ihrer BKJ-Tätigkeit nicht im Blick haben.  

• Gibt es Kontakt zu Kindern und jungen Menschen, besteht in der Regel ein Machtgefälle (z. 
B. bei Veranstaltungen), da nur wenige junge Menschen und viele Ältere anwesend sind, 
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oder aber nur wenige ältere Menschen, aber dafür besonders einflussreiche (z. B. Leitung 
der Veranstaltung).  

• Innerhalb der einzelnen Teams zeigt sich, dass es viel Vertrauen und Transparenz gibt. Das 
ist auf der Ebene der Gesamtstruktur der Geschäftsstelle noch nicht im gleichen Maße 
vorhanden.  

Um die BKJ-Strukturen so zu gestalten, dass alle Mitarbeiter*innen der BKJ sowie der BKJ-
Gremien wissen, welche Grundwerte die BKJ vertritt und welche Verhaltensrichtlinien zum 
Thema Prävention und Gewaltschutz gelten, braucht es die folgenden Maßnahmen, die durch 
das vorliegende Schutzkonzept umgesetzt wurden: 

• verbindliche Regelungen für Präsenzveranstaltungen, an denen Kinder und/oder junge 
Menschen teilnehmen (z. B. in Bezug auf Übernachtung, Alkohol-/Drogenkonsum, räumliche 
Situation) sowie für den digitalen Raum, 

• verbindliche Verhaltensregelungen (Verhaltenskodex) in Bezug auf BKJ-Mitarbeiter*innen 
oder anwesende Gäste bei Veranstaltungen, z. B. bei Eins-zu-eins-Situationen mit Kindern 
und jungen Menschen unter 18 Jahren sowie im direkten Kontakt über 
Kommunikationskanäle wie E-Mail, Messenger, Telefon, 

• Ansprechstrukturen und ein Beschwerde-Prozedere für Kinder und junge Menschen,  

• Ansprechstrukturen für BKJ-Mitarbeiter*innen und weitere Personengruppen bei Fällen von 
sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch an Kindern und jungen Menschen in der Arbeit 
der BKJ, 

• einen Leitfaden für Maßnahmen bei Verdachtsfällen sowie zur Aufarbeitung, 

• eine verbindliche Regelung, wie (neue) Mitarbeiter*innen und Vorstandsmitglieder 
nachweisen, dass sie nicht in Straftaten, die mit sexualisierter Gewalt zu tun haben, 
involviert waren oder sind, 

• eine verbindliche Vorgehensweise, wie der Verhaltenskodex bei der Personalauswahl sowie 
in Arbeits- und Honorarverträge Eingang findet, 

• geeignete Maßnahmen zur Qualitätssicherung der pädagogischen Haltung der BKJ, zum 
Beispiel beim Onboarding und durch verpflichtende Fortbildungen, 

• Richtlinien für die Öffentlichkeits- und Medienarbeit in Bezug auf Persönlichkeitsrechte von 
Kindern und jungen Menschen, die allen Mitarbeiter*innen transparent gemacht werden. 

Um sowohl Maßnahmen im Verdachtsfall als auch geeignete Aufarbeitungsprozesse in der BKJ 
zum Wohle von Kindern und jungen Menschen durchführen zu können, sind klare 
Entscheidungsprozesse sowie eine vertrauensvolle Kommunikation sowohl in der 
Gesamtstruktur der BKJ als auch in den einzelnen Bereichen wichtig. 

4.2 Präventionsmaßnahmen 

Die Präventionsmaßnahmen der BKJ bestehen aus  

• der Ernennung von zwei Präventionsbeauftragten (4.2.1),  

• Standards für alle Mitarbeiter*innen der BKJ und weitere relevante Personengruppen 
(4.2.2.), 
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• Vorlage für das Beschwerdeverfahren für Teilnehmer*innen von BKJ-Veranstaltungen (4.2.3) 
sowie einen  

• Handlungsleitfaden für Intervention bei Verdachtsfällen (4.3). 

4.2.1 Präventionsbeauftragte zum Schutz von Kindern und jungen Menschen vor 
sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch 

Die BKJ hat zwei Präventionsbeauftragte zum Schutz von Kindern und jungen Menschen vor 
sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch ernannt: eine Person aus der Geschäftsstelle und 
eine Vorstandsperson. Die Präventionsbeauftragten sind gemeinsam unter der Mailadresse 
praevention@bkj.de erreichbar. 

In der BKJ-Geschäftsstelle wurde Anna Karaer als Präventionsbeauftragte ernannt. Sie ist damit 
Ansprechperson für Fragen der Mitarbeiter*innen und von anderen relevanten 
Personengruppen zum vorliegenden Schutzkonzept, aber steht auch bei etwaigen Fällen von 
sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch an Kindern und jungen Menschen in der Arbeit der 
BKJ zur Verfügung.  

Vom BKJ-Vorstand wurde Lisa Reul zur Präventionsbeauftragten ernannt. Sie ist gleichzeitig 
Tandempartnerin des Fachausschusses Prävention und Kindeswohl der BKJ. So wird 
sichergestellt, dass der Vorstand die Verantwortung für die Umsetzung des Leitbildes 
Prävention und Kinderschutz in der BKJ und ihren Gremien und in aktueller und zukünftiger 
Arbeit mitberücksichtigt.  

Beide Präventionsbeauftragte erfüllen die Anforderungen, die Präventionsbeauftragte haben 
sollten: Sie kennen die BKJ als Organisation gut, sind gut nach innen und außen vernetzt, 
bekleiden keine geschäftsführende Funktion in der BKJ und haben eine Fortbildung zu 
Gewaltprävention und rechtlichen Rahmenbedingungen absolviert. Beide 
Präventionsbeauftragte treffen sich in regelmäßigen Abständen, um sich auszutauschen und 
abzustimmen. So ist gewährleistet, dass in den Strukturen der BKJ-Geschäftsstelle, sowie im 
Dachverband, ein abgestimmtes Agieren und Reagieren zum Schutz von Kindern und jungen 
Menschen stattfindet. 

4.2.2 Standards für Mitarbeitende und weitere relevante Personengruppen in der BKJ 

Das Schutzkonzept der BKJ für Kinder und junge Menschen gilt verbindlich für alle 
Mitarbeitender*innen der BKJ und weitere relevante Personengruppen (Honorarkräfte, 
Praktikant*innen und BKJ-Vorstand).  

Prävention im Personalbereich 
Alle Mitarbeiter*innen werden sorgfältig ausgewählt. Ausschreibungen enthalten einen Hinweis 
auf das Schutzkonzept. Bei Anstellungen werden Bewerber*innen bereits im 
Vorstellungsgespräch auf das Schutzkonzept hingewiesen und ihre Haltung zu sexualisierter 
Gewalt und Machtmissbrauch thematisiert. Vorstellungsgespräche finden im Viele-Augen-
Prinzip (zumindest aber Vier-Augen-Prinzip) statt. Auch in Kooperations-, Arbeits-, Werk- und 
Honorarverträgen wird explizit auf das Schutzkonzept hingewiesen.  
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In den Arbeitsverträgen wird auf das Schutzkonzept hingewiesen und darauf, dass Personen, 
die nach § 72a SGB VIII1 verurteilt sind, nicht bei der BKJ arbeiten können.  

Zusätzlich erhalten alle Mitarbeiter*innen Dienstanweisungen, die sie unterschreiben müssen 
zur Kenntnisnahme. Darin werden sie darauf hingewiesen, dass sie sich an das Schutzkonzept 
halten müssen sowie den Arbeitgeber auf laufende Verfahren nach § 72a SGB VIII hinweisen 
müssen. Die Dienstanweisungen gilt auch für Praktikant*innen, die länger als zwei Monate bei 
der BKJ beschäftigt sind. Auf ein erweitertes Führungszeugnis wird aufgrund der Tätigkeiten 
der BKJ-Beschäftigten sowie dem geringen Kontakt mit Unter-18-Jährigen verzichtet (vgl. § 72a, 
Abs. 3 SGB VIII).  

Vorstandsmitglieder unterschreiben vor der jeweiligen Vorstandswahl eine 
Selbstverpflichtungserklärung und bestätigen damit, dass es gegen die eigene Person keine 
Verurteilungen bzw. laufende Verfahren nach § 72a SGB VIII gab und gibt. In die jeweiligen 
Honorarverträge wird dies auch aufgenommen. 

Die BKJ ermöglicht den Mitarbeiter*innen im Rahmen ihres budgetären Spielraums 
Fortbildungen zu sexualisierter Gewalt, Gewaltprävention und gewaltfreiem Umgang, auch in 
Bezug auf einen diversitätssensiblen Umgang mit (geschlechtlichen) Selbstpositionierungen 
und sexuellen Orientierungen. Die pädagogische Haltung der BKJ in Bezug auf (kulturelle) 
Kinder- und Jugendarbeit ist Teil des Onboardings neuer Kolleg*innen durch die 
Bereichsleitungen. Zusätzlich wird einmal pro Jahr durch die BKJ eine Fortbildung zu den 
Grundlagen der Prävention von sexualisierter Gewalt angeboten. Alle angestellten 
Mitarbeiter*innen müssen innerhalb von fünf Jahren an einer dieser Veranstaltungen 
teilnehmen oder einen Nachweis bei externer Fortbildung beibringen. 

Verhaltenskodex zum Thema Prävention und Gewaltschutz  
Wenn im Rahmen der BKJ-Arbeit Veranstaltungen mit Kindern und/oder jungen Menschen 
stattfinden, hält die BKJ die Regeln der Aufsichtspflicht und des Jugendschutzgesetzes ein.  

Es gibt zudem einen verbindlichen Verhaltenskodex und Regelungen für digitale und 
Präsenzveranstaltungen, an denen Kinder und/oder junge Menschen teilnehmen. Diese 
beinhalten auch Verhaltensregelungen in Bezug auf Eins-zu-eins-Situationen mit Kindern und 
jungen Menschen unter 18 Jahren. Um handlungssicher und präventiv über 
Kommunikationskanäle wie E-Mail, Messenger oder Telefon agieren zu können, sind 
entsprechende Regelungen in den Verhaltenskodex eingeflossen. 

Der Verhaltenskodex der BKJ zielt darauf ab, einen professionellen Umgang mit Nähe und 
Distanz in der BKJ zu pflegen, sensibel mit sexualisiertem Verhalten und Machtverhältnissen 
umzugehen und entschieden sexuellen Grenzverletzungen und Machtmissbrauch 
entgegenzutreten.  

Die Vorstandsmitglieder der BKJ unterzeichnen den BKJ-Verhaltenskodex zum Thema 
Prävention und Gewaltschutz mit der Selbstverpflichtungserklärung.  

Gäste an BKJ-Veranstaltungen weisen in ihrer Anmeldung nach, dass sie den BKJ-
Verhaltenskodex zur Kenntnis genommen haben. Dieser wird ihnen mit Bestätigung ihrer 
Anmeldung noch einmal zugeschickt. Diese Maßnahmen sollen externen Partner*innen und 

 

1 Die genauen Paragraphen lauten §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, 
den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuchs. 
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Teilnehmer*innen zeigen, dass die BKJ Verantwortung übernimmt für das Wohlergehen und die 
Realisierung der Rechte junger Menschen. Potenziellen Täter*innen wird damit ein deutliches 
Signal gegeben, dass die BKJ der Tabuisierung, Verharmlosung und Verschleierung von 
sexuellen Grenzverletzungen und Machtmissbrauch aktiv und präventiv entgegen wirkt. 

Hier kann der Verhaltenskodex der BKJ, um sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch bei 
Kindern und jungen Menschen vorzubeugen, eingesehen werden.  

Richtlinien für die Öffentlichkeits- und Medienarbeit 
Die Richtlinien für die Öffentlichkeits- und Medienarbeit sind allen Mitarbeiter*innen der BKJ 
zugänglich und bekannt. Ziel ist es, die Würde von Kindern und jungen Menschen in der 
Medienberichterstattung zu wahren und ihre Identität zu schützen. 

Hier können bald die  Richtlinien für die Öffentlichkeits- und Medienarbeit in der Arbeit der 
BKJ eingesehen werden (in Arbeit). 

4.2.3 Partizipation und Beschwerdeverfahren 

Partizipation, Mitbestimmung und Mitgestaltung sind elementare Bausteine kultureller Kinder- 
und Jugendarbeit. Die Beteiligung von Kindern und jungen Menschen an Entscheidungen, die 
sie selbst betreffen, stärkt ihre Position und verringert das Machtgefälle zwischen ihnen und 
den für sie verantwortlichen älteren Menschen. Partizipation ist damit eine wichtige 
Präventionsmaßnahme, um Kinder und junge Menschen vor (sexualisierter) Gewalt zu schützen.  

Die BKJ bemüht sich deshalb bei allen Veranstaltungen, an denen Kinder und/oder junge 
Menschen teilnehmen, um geeignete Maßnahmen, die ihnen Mitsprache und Teilhabe 
ermöglichen. Damit sollen Kinder und junge Menschen erfahren, dass ihre Bedürfnisse und 
Bedarfe ernst genommen werden. Das soll sie ermutigen, sich bei der BKJ bei 
Grenzverletzungen zu beschweren oder jemandem von möglichen Gewalterfahrungen zu 
erzählen. 

In der BKJ wird aktuell ein Beschwerdeverfahren für Teilnehmer*innen an Veranstaltungen 
eingerichtet. Kinder und junge Menschen sollen in angemessener Form und verständlicher 
Sprache darüber informiert werden. Die BKJ soll als Ort vorgestellt werden, der offen ist für 
Rückmeldungen, Verbesserungsvorschläge, Reflexion und Kritik. Um dies zu gewährleisten, 
wird in Zukunft für jede BKJ-Veranstaltung eine Ansprechperson der BKJ benannt und 
Beschwerdewege eingerichtet, die transparent und offen kommuniziert werden. Es soll 
sichergestellt werden, dass Kinder und junge Menschen erfahren und erleben, dass 
Grenzverletzungen nicht toleriert und sie gehört werden.  

Für jede Veranstaltung, an der Kinder und/oder junge Menschen teilnehmen, werden 
entsprechende Handreichungen mit Ansprechpersonen sowie externe Anlaufstellen für Kinder 
und junge Menschen zur Verfügung gestellt. Dafür wird bald eine Vorlage verfügbar sein, die 
durch BKJ-Mitarbeiter*innen genutzt werden kann.  

 Vorlage „Grundsätze für ein wertschätzendes und diskriminierungssensibles Miteinander“ 
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4.3 Maßnahmen im Verdachtsfall 

Das vorliegende Schutzkonzept hat vor allem zum Ziel, präventiv zu wirken. Dennoch können 
alle Beschäftigte der BKJ in Situationen geraten, in denen sie mit einem Verdacht oder einer 
Mitteilung umgehen müssen. Dafür gibt es den nachstehende BKJ-Handlungsleitfaden für 
Intervention bei Verdachtsfällen.  

Grundsätzlich gilt: Die BKJ nimmt jeden Mitteilungs- und Verdachtsfall ernst. Die Verdachtsfälle 
werden an eine*n der Präventionsbeauftragten der BKJ gemeldet. Diese*r führt die ersten 
Klärungen durch, spricht sich mit dem*der anderen Präventionsbeauftragten ab und 
entscheidet in Absprache mit der Geschäftsführung über die weiteren Schritte. Falls nötig, wird 
eine externe Stelle zur Abklärung einbezogen. Grundlage aller Entscheidungen ist das Wohl 
und der Schutz der jungen Menschen. Es wird darauf geachtet, dass ein rascher Zugang zu 
Hilfsangeboten (z.B. Beratungsstellen, Krisenintervention) gewährleistet wird. Wenn die Person 
unter Verdacht aus den Reihen der BKJ kommen, werden durch die BKJ entsprechende 
Maßnahmen (je nach Schweregrad und Einsicht) eingeleitet. 

Ab dem Moment, in dem eine*r der Präventionsbeauftragten der BKJ informiert wurde, liegt die 
Verantwortung und die Entscheidung über den weiteren Verlauf bei dieser verantwortlichen 
Person. Nichtsdestotrotz werden alle Beteiligten durch die Präventionsbeauftragten über den 
weiteren Verlauf des Prozesses unter Einhaltung geltender Datenschutzbestimmungen und 
Vertraulichkeitspflichten informiert. 

4.3.1 Handlungsleitfaden für Intervention bei Verdachtsfällen 

Der Handlungsleitfaden für Intervention bei Verdachtsfällen verdeutlicht die notwendigen 
Schritte, wenn Beschäftigte der BKJ in Situationen geraten, in denen sie mit einem Verdacht 
oder einer Mitteilung über sexuelle Grenzverletzungen und Machtmissbrauch umgehen 
müssen. 

1. Eingang einer Verdachtsmeldung – möglich ist:  

• BKJ-Mitarbeitende*r oder Person aus anderen relevanten Gruppen (Angestellte, 
Honorarkräfte, Praktikant*innen und BKJ-Vorstand) hat einen Verdacht, 

• (junger) Mensch selbst vertraut sich BKJ-Mitarbeitenden oder anderen Personen aus den 
oben genannten Personengruppen an oder 

• BKJ- Mitarbeitende*r oder eine Person aus den oben genannten Personengruppen wird von 
Dritten über einen Verdacht informiert. 

2. Meldung wird unverzüglich an eine*n der Präventionsbeauftragten der BKJ gemeldet. 

In ALLEN Fällen führt die*der Präventionsbeauftragte die ersten Klärungen durch und 
entscheidet, zusammen mit der*dem anderen Präventionsbeauftragten, über die weiteren 
Schritte. Die Geschäftsführung wird durch die Präventionsbeauftragten über jeden Fall 
informiert. Alle beteiligten Personen behandeln die Klärung mit höchster Priorität. Eine 
Einbindung externer Beratung, wie einer Beratungsstelle oder einer, in dem Themenfeld 
ausgebildeten Fachkraft, kann erfolgen. 

Wenn die betroffene Person nicht möchte, dass weitere Personen über ihr Anliegen informiert 
werden, wird die*der Präventionsbeauftragte mit Hinweis auf den Handlungsleitfaden die 
betroffene Person an eine geeignete Beratungsstelle weiter verweisen. 
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Ist die betroffene Person einverstanden, dass weitere Personen über ihr Anliegen informiert 
werden, hat die Hilfe für die betroffene Person Vorrang (z.B. Vermittlung an 
kompetente/professionelle Stelle wie Beratungsstellen oder Krisenintervention). Die 
Präventionsbeauftragten informieren alle Beteiligten über den weiteren Verlauf des Prozesses 
unter Einhaltung geltender Datenschutzbestimmungen und Verschwiegenheitspflichten. 

Interner Verdachtsfall 
Verdacht betrifft BKJ-Mitarbeitende*r oder Person aus einer relevanten Personengruppe 
(Honorarkräfte, Praktikant*innen und BKJ-Vorstand) 

• Verdacht entkräftet: klärendes Gespräch mit allen Betroffenen und involvierten Personen, 
um den Fall abzuschließen 

• Verdacht erhärtet: Suspendierung der Person bis zur endgültigen Klärung 

a. Verstoß gegen den Verhaltenskodex der BKJ ohne strafrechtliche Relevanz: 
Gespräch der Leitung mit der*dem Mitarbeitenden, Ableiten von 
Personalmaßnahmen wie verordnete Fortbildungen, ggf. Abwägen über die 
weitere Zusammenarbeit 

b. bei strafrechtlicher Relevanz: ggf. Anzeige an Polizei oder Staatsanwaltschaft, 
ggf. Meldung an das zuständige Jugendamt 

Externer Verdachtsfall 
Verdacht bezieht sich auf Personen/Organisationen/Institutionen, die außerhalb der 
unmittelbaren Zuständigkeit bzw. Verantwortung der BKJ liegen, z.B. eine Mitgliedsorganisation 

• Gespräch mit Vorstand/Geschäftsführung über weitere notwendige Schritte und 
Kommunikation, 

• Hilfe für die betroffene Person sicherstellen bzw. sichergestellt wissen/sich bestätigen 
lassen, dass die betroffene Person an kompetente/professionelle Stelle vermittelt wurde 
(z.B. Beratungsstellen, Krisenintervention), 

• sich bestätigen lassen, dass ein internes Gespräch mit der Person unter Verdacht oder eine 
strafrechtliche Anzeige und Meldung an das zuständige Jugendamt erfolgt ist. 

4.4 Aufarbeitung und Rehabilitation 

Die BKJ verpflichtet sich zur Analyse und Aufarbeitung von Fällen (sexualisierter) Gewalt und 
der Umstände, unter denen sie in der Arbeit der BKJ geschehen konnten. Dafür ist die 
Einbindung externer Beratung, wie einer Beratungsstelle oder einer, in dem Themenfeld 
ausgebildeten Fachkraft, vorgesehen. Die Unterstützung der betroffenen Person steht im 
Vordergrund. Wichtig ist auch die Nachsorge im Team der BKJ durch eine professionelle und 
transparente Kommunikation und ggf. externe Supervision und Begleitung.  

Wird eine Person in der BKJ zu Recht beschuldigt, hängt es von der Art des Vergehens ab, wie 
innerhalb der BKJ agiert wird. Einsicht und Kooperationsbereitschaft sind für eine mögliche 
Weiterführung des Arbeits-, Honorar- oder Vorstandsverhältnisses entscheidende Faktoren. Je 
nach Schweregrad des Vergehens können Leitungsgespräche, verordnete Mediation oder 
Fortbildungen, Suspendierung, Entlassung oder sogar Strafanzeige in Betracht gezogen 
werden.  
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Für den Fall falscher Verdächtigungen wird ein Rehabilitationsverfahren durchgeführt und 
schriftlich festgehalten. Ziel der Rehabilitation ist es, eine zu Unrecht beschuldigte Person 
wieder in ihre Rolle und Profession zu integrieren. Die Person könnte sich ungerecht behandelt, 
stigmatisiert und existenziell bedroht fühlen. Daher ist es wichtig, ihre Wünsche nach 
Vertraulichkeit, Rehabilitation und Transparenz zu berücksichtigen. Offene Gespräche im Team 
und die Einbeziehung der Person in den Überarbeitungsprozess des Schutzkonzepts können 
helfen, ihre Selbstwirksamkeit zurückzugewinnen. 

Die Information des Teams über die Rehabilitation sollte nicht einfach durch eine Mitteilung der 
Leitung erfolgen, sondern in einem professionell geleiteten gruppendynamischen Prozess 
umgesetzt werden. Die zu Unrecht beschuldigte Person sollte die Möglichkeit haben, sich zu 
äußern und Fragen des Teams zu beantworten, um Klarheit zu schaffen.  

Für die Informationsweitergabe nach außen sollten Verdachtsfälle insgesamt diskret behandelt 
werden. Gleichzeitig kann eine gute Aufarbeitung nach außen das Vertrauen in den 
professionellen Umgang der Organisation mit Verdachtsfällen stärken. Hier ist eine 
Zusammenarbeit zwischen Vorstand, Geschäftsführung sowie Präventionsbeauftragten 
erforderlich.  

4.5 Dokumentation und Qualitätsmanagement 

Jeder einzelne (Verdachts-)Fall wird dokumentiert und gemäß Datenschutzbestimmungen 
abgelegt. Vorfälle und Beschwerden werden nicht nur professionell gehandhabt, sie dienen 
auch dem Lernprozess der BKJ. Falls erforderlich, werden die Präventionsstandards und/oder 
das Beschwerdeverfahren entsprechend angepasst. 

Die Dokumentation obliegt der Verantwortung der Präventionsbeauftragten. Sie berichten an 
Vorstand und Geschäftsführung und geben Erfahrungswerte aus der laufenden Arbeit sowie 
Änderungsvorschläge zur Handhabung zukünftiger Verdachtsfälle ein. Durch die 
Dokumentation und Berichterstattung wird Transparenz sichergestellt. 

Alle vier Jahre bzw. nach jedem Vorfall wird das Schutzkonzept intern überprüft und ggf. 
angepasst. Verantwortlich für die Überprüfung ist die Geschäftsführung und der Vorstand der 
BKJ. 

Alle Mitarbeitenden der BKJ und weitere relevanten Personengruppen (Honorarkräfte, 
Praktikant*innen und BKJ-Vorstand) werden über das Schutzkonzept und die damit 
verbundenen Anforderungen und Maßnahmen informiert. Auch Kooperationspartner*innen und 
Fördermittelgeber*innen wird es schriftlich zur Verfügung gestellt. Das Schutzkonzept wird auf 
der BKJ-Website veröffentlicht. 
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5. Ansprechpersonen und 
Beratungsstellen 

5.1 Ansprechpersonen zum Schutz von Kindern und jungen 
Menschen vor sexualisierter Gewalt und Machtmissbrauch 
(Präventionsbeauftragte) 

In der BKJ-Geschäftsstelle: 

Anna Karaer  
030 48 48 60 – 69 
praevention@bkj.de  

Im BKJ-Vorstand:  

Lisa Reul  
0391 243073 – 81 
praevention@bkj.de  

 
www.bkj.de 
 

5.2 Externe Beratungsstellen und Hilfsangebote 

Für Kinder und junge Menschen 

• Krisenchat: Krisenchat bietet Chatberatungen für junge Menschen unter 25 Jahren an. 
• Nummer gegen Kummer: Unter 116 111 ist die Nummer gegen Kummer von Montag bis 

Samstag von 14-20 Uhr erreichbar. 

Für Fachkräfte sowie Kinder und junge Menschen 

• Hilfe-Portal Sexueller Missbrauch: Das Hilfe-Portal ist ein Angebot der Unabhängigen 
Beauftragten für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs. Es bietet eine Suche für 
Beratungsangebote vor Ort, eine sichere Online-Beratung und eine Hilfe-Telefon (0800 22 
55 530). 

• Themis-Vertrauensstelle gegen sexuelle Belästigung und Gewalt: Die Themis-
Vertrauensstelle gegen sexuelle Belästigung und Gewalt e. V. ist eine unabhängige und 
überbetriebliche Beratungsstelle in der Kultur- und Medienbranche. Sie bietet Betroffenen, 
Zeug*innen sowie Arbeitgeber*innen juristische und psychologische Beratung bei Fällen 
von sexualisierter Gewalt am Arbeitsplatz an. 

  

mailto:praevention@bkj.de
http://www.bkj.de/
https://krisenchat.de/
https://www.nummergegenkummer.de/
https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/
https://themis-vertrauensstelle.de/
https://themis-vertrauensstelle.de/
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Anhang 

Standards zum Schutz von Kindern und jungen Menschen 

Policy: Organisationen... 

• verfügen über ein schriftliches Schutzkonzept, in dem sie verbindlich beschreiben, in 
welcher Weise sie Kinder und Jugendliche vor Schäden schützen und bei etwaigen Fällen 
von Gewalt/ sexualisierter Gewalt reagieren.  

• kommunizieren entschieden eine Nulltoleranz betreffend jede Form von Misshandlung. 
• verpflichten sich, eine Person an der Zusammenarbeit mit Kindern und Jugendlichen zu 

hindern, wenn diese ein nicht hinnehmbares Risiko darstellt. 

Personen: Organisationen...  

• formulieren und erläutern ihren Beschäftigten sowie sonstigen Beteiligten gegenüber 
präzise Verantwortlichkeiten und Erwartungen und unterstützen sie bei deren Einhaltung.  

• bieten für die Beschäftigten Schulungen zum Thema Prävention an. 
• verfügen über Verhaltensrichtlinien zum Thema Prävention. 
• verfügen über fundierte Prüfprozesse in Einstellungsverfahren.  
• integrieren in den Arbeitsverträgen Bestimmungen zur Entlassung, Suspendierung oder 

Versetzung für alle Beschäftigten, die Verhaltensrichtlinien zur Prävention verletzen. 

Verfahren: Organisationen... 

• sorgen durch organisationsweit eingesetzte Präventionsmaßnahmen für ein sicheres 
Umfeld.  

• verfügen über Verfahrensabläufe, die es allen ermöglichen, Fälle von Missbrauch zu melden 
und alle erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen. 

• nehmen eine Risikobewertung für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen vor. 

Verantwortlichkeiten: Organisationen... 

• überwachen und überprüfen ihre Schutzmaßnahmen regelmäßig (mindestens alle drei 
Jahre).  

• verfügen über eine*n interne*n Schutzbeauftragte*n. 
• verfügen über Führungsmechanismen (wie ein zentrales Vorstandsmitglied für den Bereich 

Prävention), um ihr Schutzkonzept umzusetzen und zu überprüfen. 
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Dieser Text ist lizensiert unter der Creative-Commons-Lizenz 
„Namensnennung – 4.0 International“ und darf unter den Bedingungen 
dieser Lizenz vervielfältigt, weiterverbreitet und verändert werden. Bitte 
nennen Sie die BKJ als Urheber und geben Sie an, wenn Änderungen 
vorgenommen wurden. Wenn Sie Fragen zur Nutzung dieses Textes haben, 
melden Sie sich gerne bei uns. Eine Kopie der Lizenz kann eingesehen wer- 
den unter: http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/ 
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